
22

Aargau Montag, 9. Dezember 2019

Als der Aargau zum
Atomkanton wurde
Vor genau fünfzig Jahren nahm das AKW Beznau seinen Betrieb auf –
heute fordern SP und Grüne vergeblich eine Aargauer Atomaufsicht.

Fabian Hägler

Genauheutevor fünfzig Jahren,
am 9. Dezember 1969, nahm
Beznau I als erstes der fünf
SchweizerAtomkraftwerkeden
technischen Betrieb auf. Damit
wurde der Aargau endgültig
zum Atomkanton. Versuchsre
aktoren liefen imUnterenAare
tal schon länger. Der seit 1957
betriebene «Saphir» und der
1960gebaute«Diorit»bildeten
das Herzstück des Eidgenössi
schen Instituts für Reaktorfor
schung in Würenlingen. Nach
derFusionmit demSchweizeri
schen Institut für Nuklearfor
schung im Jahr 1988wurdedar
aus das Paul Scherrer Institut.

UnserBild zeigt dasEintref
fender erstennuklearenBrenn
stoffelemente auf der Beznau,
wo sie von den Experten einer
Prüfung unterzogen wurden.
Ein Brennstoffelement besteht
aus einem Rohrbündel, wobei
die Rohre mit Uranoxidpillen

gefüllt sind. 121 solcher Brenn
stoffelemente bildeten zusam
men die gesamte Brennstoff
ladung des BeznauReaktors.

Linke fordernAbschaltung
undeigeneAtomaufsicht
Auchpolitisch ist derAargauein
Atomkanton, die Bevölkerung
sprach sichmehrfachklar gegen
InitiativenzumAusstiegausder
Atomenergie, zur Abschaltung
der Kraftwerke oder ein Mora
torium für neueAKWaus.Den
noch fordernPolitikerinnenund
Politiker vonSPundGrünenseit
Jahren,dasAtomkraftwerkBez
naumüsseausSicherheitsgrün
den abgeschaltet werden.

Immer wieder gab es Kritik
an der Atomaufsichtsbehörde
des Bundes, dem Eidgenössi
schen Nuklearsicherheitsins
pektorat Ensi mit Sitz in Brugg.
Diese seinichtunabhängig, son
dern zu starkmitderAtombran
che verbandelt, kritisieren die
Gegner. In einerMotionwiesen

SPundGrüne kürzlich imGros
senRat darauf hin, dass imAar
gau mit den AKW Beznau und
Leibstadt sowiedemZwischen
lager für radioaktive Abfälle in
Würenlingen drei Anlagen ste
hen, die einegrosseGefahrdar
stellten. Sie forderten eine kan
tonale Fachstelle für Nuklear
sicherheit oder einenLeistungs
auftrag des Kantons an eine
unabhängige Expertenstelle.

DieRegierung lehntdieFor
derungab – inder aktuellenAnt
wort zum Vorstoss hält sie fest,
das Ensi sei politisch und wirt
schaftlich unabhängig. Zudem
könne die nationale Kommis
sion fürnukleareSicherheit eine
Zweitmeinung abgeben. Eine
kantonale Stelle für Nuklearsi
cherheit hätte keine Weisungs
befugnis gegenüber den AKW
Betreibern, weil die Sicherheit
der Kraftwerke in die alleinige
Kompetenz des Bundes falle.
Deshalbhält dieRegierungeine
solche Stelle nicht für sinnvoll.
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Ein Experte prüft ein Brennelement, das später im ersten AKW der

Schweiz auf der Beznau eingesetzt wird. Bild: RBA Ringier Bildarchiv

Dokumentarfilm
zu Aargauer AKW
ist ab heute online
Serie DieAargauerZeitungver
öffentlicht jeweils zuMonatsbe
ginn inKooperationmit Zeitge
schichteAargau eineFotografie
aus der Aargauer Geschichte
seit dem Jahr 1945 (siehe Bild
und Artikel links). Heute Mon
tag erscheint der Dokumentar
film «Beznau, Kaiseraugst,
Leibstadt. Wie der Aargau zum
Atomkanton wurde» aus der
Reihe «Brennpunkt Aargau.
Momente der Zeitgeschichte»,
eine CoProduktion zwischen
CH Media und Zeitgeschichte
Aargau. Zu sehen ist der Film
aufwww.aargauerzeitung.ch.

Im Kanton Aargau steht mit
demAKWBeznaueinerseits der
ältesteReaktorder Schweiz, der
1969 in Betrieb ging. Nur weni
ge Kilometer entfernt, steht in
Leibstadt amRheindasneueste
und leistungsstärkste AKW der
Schweiz. Leibstadt ging 1984 in
Betrieb, die Leistung des Reak
torsbeträgt gut 1200Megawatt.
Die Pläne für ein drittes Atom
kraftwerk im Aargau wurden
1988 begraben: Das AKW Kai
seraugstwurdenie realisiert, auf
dem Gelände wurde schon in
den 1970erJahren gegen das
Projekt demonstriert. (fh)


